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PROGRAMM

Camille Saint-Saëns 
„Spartacus“, Ouvertüre für Orchester                                                      (15 Min.)

Henryk Wieniawski  
Konzert für Violine und Orchester Nr. 2 d-Moll op. 22                           (19 Min.)

Allegro moderato 
Romance: Andante non troppo 
Allegro con fuoco – Allegro moderato (à la Zingara) 

Clara-Jumi Kang, Violine

Sendetermin 
Live im SWR2 Mittagskonzert

Unserer Service für Sie:
Gerne informiert Sie das Kulturamt Kaiserslautern über besondere Ange-
bote oder sendet Ihnen zusätzliche Informationen zu unseren Konzerten 
wie z. B. die Abendprogramme per E-Mail zu. 
Hierfür senden Sie bitte Ihre E-Mail-Adresse an 
bernhard.leist@kaiserslautern.de
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CAMILLE SAINT-SAËNS  
*    9. Oktober 1835 in Paris
† 16. Dezember 1921 in Algier

Klassizistisch … 

Camille Saint-Saëns begann seine Laufbahn als Wunderkind: Er schrieb 
bereits mit drei Jahren seine ersten Kompositionen nieder, konzertierte 
mit fünf, und als der Zehnjährige sein offizielles Pianisten-Debüt gab, be-
herrschte er schon sämtliche 32 Klaviersonaten Beethovens auswendig. 
Seine Talente beschränkten sich aber nicht auf die Musik. Er las mit sieben 
Jahren lateinische Bücher, studierte Botanik und Geologie. Später kamen 
Interessengebiete wie Astronomie, Mathematik und Archäologie hinzu. 
Saint-Saëns war ein guter Zeichner und Karikaturist, veröffentlichte zwei 
Gedichtbände, einige Dramen und eine philosophische Abhandlung. 

Er weiß alles, dieser junge Mann, witzelte Hector Berlioz über ihn, es fehlt 
ihm lediglich an Unerfahrenheit. Vermutlich ist diese Bemerkung als Kom-
pliment zu verstehen, doch womöglich war das Lob auch vergiftet. Es fehlt 
ihm an Unerfahrenheit – weniger freundlich könnte man formulieren: Er 
hält starr am Überkommenen fest, scheut sich vor Risiken und spontanem 
Ausdruck. Vorwürfe dieser Art wurden Saint-Saëns in den späteren Jahr-
zehnten seiner außerordentlich langen Karriere ganz offen gemacht; seine 
klassizistische Haltung brachte ihm den Ruf eines Akademikers oder gar 
Erzreaktionärs ein.  

… die Ouvertüre zu „Spartacus“ …

Dass Saint-Saëns keineswegs nur ehrfurchtsvoll die Formen der alten 
Meister nachbaute, zeigt sich eindrucksvoll am Beispiel seiner vier Sinfoni-
schen Dichtungen der 1870er Jahre (La Rouet d’Omphale, Danse macabre, 
Phaeton und La Jeunesse d’Hercule), aber auch schon an einem Vorgän-
gerwerk, der 1863 entstandenen Konzertouvertüre Spartacus. Sie wurde 
inspiriert durch die gleichnamige Tragödie des heute fast vergessenen Au-
tors Alphonse Pagès. 

In dem Schauspiel geht es um den berühmten thrakischen Gladiator, der 
ab 73 v. Chr., zur Zeit der römischen Republik, einen – letztlich erfolglosen 
– Sklavenaufstand anführte. Spartakus wurde in späteren Jahrhunderten 
zur Symbolfigur des Kampfes gegen Unterdrückung und Knechtschaft, 
und dieses Thema besaß im damaligen Frankreich, wo den Arbeitern 1864 
das Streikrecht zugestanden wurde, eine hohe Aktualität. 
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… ein Schlachtengemälde 

Saint-Saëns’ Komposition lässt sich in fünf große Abschnitte unterteilen, 
denen eine langsame Einleitung vorangestellt ist – wie ein Prolog vor ei-
nem fünfaktigen klassischen Schauspiel. Zu Beginn erzeugt die in großen 
Intervallen absteigende Tonfolge Es-Fis-A-C eine trotzig-düstere, ein wenig 
unheimliche Atmosphäre. Der daraus gebildete verminderte Septakkord 
spielt auch im weiteren Verlauf eine wichtige Rolle, ebenso das militäri-
sche Fanfarenmotiv des ersten schnellen Abschnitts. 

Aus den folgenden Themen und ihren Transformationen lässt sich der 
Fortgang der Geschichte ablesen: das Anwachsen der Streitkräfte, ein 
nachdenkliches Innehalten vor der Schlacht, der verzweifelte Kampf der 
Sklaven gegen die römische Armee, der Tod des Anführers und schließlich, 
vielleicht etwas überraschend, ein Triumphmarsch: Spartakus ist zwar ge-
fallen, doch seine Ideale werden ihn überleben. 

Saint-Saëns selbst scheint seine Komposition übrigens nicht besonders 
geschätzt zu haben. Ein einziges Mal taucht sie in seiner Korrespondenz 
auf – in einem Brief aus dem Jahr 1904: Eine Ouvertüre („Spartacus“), 
einst von ihnen [der Société Sainte-Cécile in Bordeaux] ausgezeichnet, ist 
aus meiner Werkliste verschwunden. Diese Meisterwerke hatten kein har-
tes Leben: Wie Kometen leuchteten sie für einen Moment, um dann für 
immer zu erlöschen. Lasst uns ihr Schicksal beweinen, aber beleben wir sie 
nicht wieder. An diesen Rat hielten sich die Verleger immerhin noch acht 
Jahrzehnte lang: Saint-Saëns’ Spartacus-Ouvertüre erschien erst 1984 im 
Druck.
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HENRYK WIENIAWSKI   
* 10. Juli 1835 in Lublin 
† 31. März 1880 in Moskau

Der „erste Geiger seiner Zeit“ 

Henryk Wieniawski war einer der bedeutendsten Geigenvirtuosen, die es 
je gab. Joseph Joachim zählte zu seinen Bewunderern, und Anton Rubin-
stein, mit dem er eine ausgedehnte Amerika-Tournee unternahm, nannte 
ihn zweifellos den ersten Geiger seiner Zeit. 

Wieniawskis kompositorisches Schaffen ist ganz der Violine gewidmet, 
dabei aber durchaus nicht auf die Demonstration instrumentaler Brillanz 
beschränkt. Peter Tschaikowsky etwa bezeichnete ihn in einem Brief an 
seine Gönnerin Frau von Meck als einen reich begabten Komponisten [...] 
Seine reizvolle Legende und Teile seines d-Moll-Konzerts zeugen von ei-
nem ernsten schöpferischen Talent. Im polnischen Lublin geboren, kam 
Wieniawski mit acht Jahren nach Paris, um am Conservatoire Violine zu 
studieren, womit er die Statuten dieses Instituts gleich doppelt verletz-
te: Es durfte eigentlich weder Ausländer noch Schüler unter zwölf Jahren 
aufnehmen. Doch Wieniawski erhielt eine Sondergenehmigung und be-
endete sein Studium elfjährig mit Auszeichnung und großer Goldmedaille. 
Mit 15 bestand er auch sein Komponisten-Examen, und noch im gleichen 
Jahr begann er seine internationale Virtuosenlaufbahn. 1860 wurde Wie-
niawski kaiserlicher Kammervirtuose in Sankt Petersburg, wo er auch am 
Konservatorium unterrichtete. Ab 1872 folgten weitere Konzertreisen, 
unterbrochen von einer zweijährigen Lehrtätigkeit in Brüssel. 1880 starb 
Wieniawski, verarmt und noch nicht 45 Jahre alt, in Moskau.

Das 2. Violinkonzert 

Das zweite Violinkonzert d-Moll entstand in der Sankt Petersburger Zeit. 
Es wurde 1862 uraufgeführt und in den folgenden Jahren noch einigen 
Revisionen unterworfen. 1870 widmete Wieniawski es seinem damals 
25-jährigen Virtuosen-Kollegen Pablo de Sarasate. Die beiden Themen 
des ersten Satzes werden vom Orchester vorgestellt – zunächst ein düs-
ter-rastloses in den Violinen, dann sein lyrisches Pendant, vom Solohorn 
eingeleitet. Die Solovioline umspielt und verziert beide Themen, wobei 
eine beeindruckende Vielfalt virtuoser Techniken – von Arpeggien über 
Terz-, Sext- und Oktav-Doppelgriffe bis hin zu chromatischen Skalen und 
künstlichen Flageoletts – zum Einsatz kommt. Am Ende leitet eine Or-
chesterpassage ohne Pause zum langsamen Satz über. Diese Romanze im 
12/8-Takt schwingt sich zu einem leidenschaftlichen Höhepunkt auf und 
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mündet, wieder ohne längere Unterbrechung, ins Finale. Sein erster Ab-
schnitt, „Allegro con fuoco“ überschrieben, entschädigt ein wenig für 
die im Kopfsatz ausgesparte Solokadenz. Es folgt ein Rondo, das sowohl 
im rasanten Moto Perpetuo des Refrains als auch in einem bodenstän-
digeren, zweimal eingeschobenen Tanz ungarisch-zigeunerisch anmutet. 
Das lyrische Thema des ersten Satzes klingt ebenfalls noch mehrfach an.
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CLARA-JUMI KANG | Violine                                

Clara-Jumi Kang hat bereits eine internatio-
nale Karriere mit führenden Orchestern und 
Dirigenten in Asien und Europa gemacht. 
Sie ist Gewinnerin des Internationalen Vio-
linwettbewerbs von Indianapolis (2010) und 
gewann u. a. auch erste Preise beim Seoul 
Violin Competition (2009) und Sendai Violin 
Competition (2010).
Ihr Konzertdebüt hatte sie im Alter von fünf 
Jahren mit dem Hamburger Symphonieor-
chester. Danach wurde sie von führenden 
Orchestern engagiert wie Gewandhaus Leip-
zig, Kölner Kammerorchester, Kremerata Baltica, Rotterdam Philharmo-
nic, Orchestre National de Belgique und Orchestre de la Suisse Romande.
In den USA trat sie auf mit Orchestern wie Atlanta, New Jersey, Indianapolis 
und Santa Fe Symphony Orchestra, des Weiteren spielte sie mit dem dem 
Mariinsky Orchestra,  NHK Symphony Orchestra, Tokyo Metropolitan Sym-
phony Orchestra, New Japan Philharmonic, Hong Kong Sinfonietta, NCPA 
Beijing Orchestra, Macao Philharmonic und  Taipei Symphony Orchestra. 
Clara-Jumi Kang ist auch ein Star in Korea, wo sie mit allen großen korea-
nischen Orchestern auftrat und für ihre herausragenden internationalen 
Leistungen mit dem Daewon Music Award 2012 ausgezeichnet wurde.
Clara-Jumi Kang arbeitete zusammen mit bedeutenden Dirigenten wie 
Valery Gergiev, Vladimir Fedoseyev, Andrey Boreyko, Christoph Poppen, 
Vladimir Spivakov, Yuri Temirkanov, Gidon Kremer, Gilbert Varga, Lü Jia, 
Myun-Whun Chung, Heinz Holliger und Kazuki Yamada.
Ihr erstes Soloalbum „Modern Solo“ mit Werken von Schubert und Ysaÿe 
wurde 2011 bei Decca veröffentlicht. Dort ist 2016 auch ihr zweites Al-
bum mit der Pianistin Yeol-Eum erschienen (Violinsonaten von Brahms 
und Schumann).
Clara-Jumi Kang wurde in Mannheim in eine musikalische Familie geboren 
und begann schon mit drei Jahren, Geige zu spielen. Ein Jahr später wurde 
sie als jüngste Schülerin an der Mannheimer Musikhochschule aufgenom-
men. Später studierte sie an der Lübecker Musikhochschule bei Zakhar Bron 
und erhielt im Alter von sieben Jahren ein Vollstipendium an der Juilliard 
School, um bei Dorothy Delay zu studieren. An der Münchner Musikhoch-
schule studierte sie später bei Christoph Poppen. Sie hat ihren Bachelor- 
und Master-Abschluss an der Korean National University of Arts gemacht. 
Clara-Jumi Kang spielt derzeit die 1708 „Ex-Strauss“-Stradivari, die ihr von 
der Samsung Cultural Foundation Korea zur Verfügung gestellt wurde.
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ENRICO DELAMBOYE | Dirigent                                

Der niederländische Dirigent und Pianist 
Enrico Delamboye wurde 1977 in Wiesbaden 
geboren. Am Conservatorium in Maastricht 
studierte er Klavier bei Joop Celis und Orches-
terdirigieren bei Jan Stulen.
Sein Debüt als Operndirigent hatte er im Mai 
1999 während der Internationalen Maifest-
spiele am Staatstheater Wiesbaden mit The 
Rape of Lucretia von Benjamin Britten. Im Jahr 
2000 war er im Concertgebouw Amsterdam 
Dirigent des Jubiläumskonzerts von „Opera 
Studio Nederland“. Engagements folgten als 
2. Kapellmeister und Solorepetitor am Hessischen Staatstheater Wiesba-
den (2000-2004). Weitere Stationen seiner Karriere als Dirigent waren: 1. 
Gast-Kapellmeister am Staatstheater Mainz (2003-2005) und 1. Kapell-
meister an den Wuppertaler Bühnen (Spielzeit 2004/05), anschließend 
1. Kapellmeister der Oper Köln. Außerdem war er dem Conservatorium 
Maastricht von 2007 bis 2014 als Hauptfachdozent Orchesterdirigieren ver-
bunden. Seit 2009 ist Enrico Delamboye Chefdirigent am Theater Koblenz.

Enrico Delamboye war u. a. Gastdirigent an der Komischen Oper Berlin, 
am Staatstheater Braunschweig und Darmstadt, an der Zomeropera Al-
den Biesen, am Theater Basel, am Theater Bern, am Königlichen Theater 
in Kopenhagen und am Teatro Sao Carlos Lissabon. Er arbeitete u. a. mit 
zahlreichen deutschen und niederländischen Orchestern (Berliner Sym-
phoniker, Rheinische/Südwestfälische und Württembergische Philharmo-
nie, Münchner Symphoniker, Deutsche Radio Philharmonie, WDR Rund-
funkorchester, Philharmonie Zuidnederland) zusammen. Außerdem war 
er zu Gast bei der Filharmonija Artur Rubinstein in Lodz, dem Orchestre 
National de Montpellier Languedoc-Roussillon, der Königlichen Kapelle Ko-
penhagen und dem Copenhagen Philharmonic Orchestra.

Sein Konzert-Repertoire umfasst im Wesentlichen Werke der Spätroman-
tik und des beginnenden 20. Jahrhunderts; er hat zahlreiche abendfüllen-
de Ballette geleitet und mittlerweile mehr als 70 Opern und Operetten 
im Repertoire – darunter u. a. Wagners Das Rheingold, Verdis Un ballo in 
maschera, Rigoletto, La Traviata, La Forza Del Destino, Macbeth und Puc-
cinis La Bohème, Madama Butterfly, Fanciulla del West, Tosca –  außer-
dem Bergs Wozzeck, Beethovens Fidelio, Bizets Carmen, Igor Strawinskys 
The Rake's Progress, sowie die bekanntesten Mozart-Opern.     
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Deutsche Radio Philharmonie © Werner Richner
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DEUTSCHE RADIO PHILHARMONIE SAARBRÜCKEN KAISERSLAUTERN

Die Deutsche Radio Philharmonie prägt das Musikleben einer ganzen 
Region – am nachhaltigsten im Einzugsbereich der Orchesterstandorte 
Saarbrücken und Kaiserslautern, darüber hinaus aber auch im grenzna-
hen Frankreich sowie in Mainz, Karlsruhe und Mannheim. Tourneen führ-
ten in den letzten Jahren in die Schweiz, nach Polen, China und Japan, 
regelmäßig ist das Orchester in Südkorea zu Gast. 

Chefdirigent seit 2017 ist der Finne Pietari Inkinen. Mit seinem Amtsan-
tritt rückte die Musik von Jean Sibelius und seiner Landsmänner in den 
Fokus. Als ausgebildeter Geiger steht Pietari Inkinen in engstem Kontakte 
zu Spitzenkünstlern der internationalen Geigenszene. Pinchas Zukerman, 
Vadim Gluzman und der junge Ausnahmegeiger Daniel Lozakovich fol-
gen in der Saison 18/19 Einladungen der Deutschen Radio Philharmonie.  

Stilistische Vielfalt bestimmt die Konzertprogramme der Deutschen Ra-
dio Philharmonie. Schwerpunkte liegen auf dem großen spätromanti-
schen Kernrepertoire. Mit Arnold Schönberg, Anton Webern und Krzysztof 
Penderecki kommen Klassiker der Moderne genauso zur Auff ührung wie 
Kompositionen von George Gershwin, Leonard Bernstein oder Cole Por-
ter aus dem Grenzbereich zum Jazz und auch musikalische Schöpfungen 
weniger beachteter Komponisten wie Louis Théodore Gouvy, Erwin Schul-
hoff  oder Rudi Stephan. Neue Klangwelten eröff net die Deutsche Radio 
Philharmonie als Interpret zeitgenössischer Orchestermusik mit Werken 
des Schweizers David Philip Hefti, des Finnen Kimmo Hakola oder des Ös-
terreichers Johannes Maria Staud –, sowie als Ausrichter der „Saarbrücker 
Komponistenwerkstatt“. Mit moderierten Konzerten und dem Format 
„DRP-PUR“ geht das Orchester neue Wege in der Vermittlung von Musik. 
Fester Bestandteil der Orchesterarbeit ist auch das Musikvermittlungs-
programm „Klassik macht Schule“, das sich an junge Generationen richtet. 

Die Deutsche Radio Philharmonie ist live im Konzertsaal, in den Kultur-
programmen des Saarländischen Rundfunks und des Südwestrundfunks, 
im SR/SWR-Fernsehen, auf ARTE oder auf CD zu erleben. Über Livestream- 
und Mediathekangebote, über Youtube und Facebook erreicht das Or-
chester sein Publikum in der digitalen Welt.
Die Deutsche Radio Philharmonie entstand 2007 aus der Fusion von 
Rundfunk-Sinfonieorchester Saarbrücken (SR) und Rundfunkorchester 
Kaiserslautern (SWR). Seine Profi lierung erfuhr das Orchester durch die 
Chefdirigenten Karel Mark Chichon (2011 bis 2017) und Christoph Pop-
pen (2007 bis 2011). Der 2017 verstorbene Dirigent Stanislaw Skrowa-
czewski war dem Orchester als Erster Gastdirigent eng verbunden, 2015 
wurde er 92-jährig zum Ehrendirigenten ernannt.
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DIE NÄCHSTEN „À LA CARTE“-KONZERTE

22. November 2018│13 Uhr 
TROMPETENGLANZ

Werke von Igor Strawinsky, André Jolivet und das
Trompetenkonzert Es-Dur von Joseph Haydn 

Dirigent: Valentin Uryupin │ Simon Höfele, Trompete

31. Januar 2019│13 Uhr 
FURIOS!  

Franz Liszt: „Les Préludes“
Peter Tschaikowsky: Klavierkonzert Nr. 1

Dirigent: Kahchun Wong │ Jonas Stark, Klavier

14. Februar 2019│13 Uhr 
JUNG UND GENIAL 

Jean Sibelius: „Karelia“, Ouvertüre
W.A. Mozart: Violinkonzert A-Dur KV 219

Dirigent: Pietari Inkinen │ Daniel Lozakovich, Violine

11. April 2019│13 Uhr 
AMERICAN SOUND 

Leonard Bernstein: Ouvertüre zu „Candide“
Samuel Barber: Klavierkonzert op. 38
George Gershwin: „Rhapsody in Blue“

Dirigent: Brad Lubman │ Anny Hwang, Klavier

       

Tickets Tourist-Information Kaiserslautern, Tel. 0631 / 365 2316
       Konzert 13 € (erm. 10,50 €) • Konzert + Essen 23 € (erm. 20,50 €)

       Alle Konzerte auch live auf SWR2
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DRP-AKTUELL

Mit der Saisonbroschüre 18│19 Ihre persönliche Konzertsaison planen
Eine große „Cole Porter Celebration“ mit der Sopranistin Juliane Banse in 
der Fruchthalle; ein „À la carte“-Konzert mit Mittagessen im SWR Studio. 
Oder warum nicht zur „Schubertiade orchestral“ mit der von dem Dirigen-
ten Mario Venzago vollendeten „Unvollendeten“ von Franz Schubert ins 
Schloss Mainz fahren? 

Immer eine Entdeckung wert sind die Ensemblekonzerte der DRP-Musiker 
im SWR Studio sonntags um 17 Uhr. Die Saisonbroschüre der DRP und der 
Konzertkalender liegen am DRP-Infostand im Foyer für Sie bereit. 

Anna Karenina – Ballett von John Neumeier in Baden-Baden
Mit dem Hamburg Ballett und der Tanzproduktion „Anna Karenina“ von 
John Neumeier gastiert die Deutsche Radio Philharmonie vom 12.-14. Ok-
tober für drei Vorstellungen im Festspielhaus Baden-Baden. Nach Mahlers 
„Lied von der Erde“ ist dies die Fortsetzung der glücklichen Zusammenar-
beit mit dem legendären Choreographen John Neumeier. 

Er bringt die Motive Ehe und Moral im russischen Adel des 19. Jahrhun-
derts aus Leo Tolstois Roman mit Musik von Peter Tschaikowsky, Alfred 
Schnittke und Cat Stevens auf die Bühne. Karten gibt es beim Festspiel-
haus Baden-Baden, Tel. 07221/30 13 101

DRP-Konzertvideos auf dem DRP-YouTube-Kanal
Neben dem reinen Konzertpublikum verfügt die Deutsche Radio Philhar-
monie über eine immer größer werdende internationale Fangemeinde im 
Netz. Ab sofort gibt es den DRP-eigenen YouTube-Kanal, mit wachsen-
dem, jederzeit kostenlos verfügbarem Angebot an ausgewählten Konzert-
Videos der Deutschen Radio Philharmonie u. a. aus der Fruchthalle: Einzel-
werke verschiedener Komponisten, komplette Konzertmitschnitte, aber 
auch Musikvermittlungsprojekte des Orchesters oder Reportagen seit 
Bestehen der Deutschen Radio Philharmonie im Jahr 2007. 

Zu erreichen ist der DRP-YouTube-Kanal direkt über YouTube oder über die 
Homepage der Deutschen Radio Philharmonie: www.drp-orchester.de
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DIE NÄCHSTEN KONZERTE

Freitag, 14. September 2018 | 20 Uhr 
Funkhaus Halberg, Großer Sendesaal
1. STUDIOKONZERT SAARBRÜCKEN
Französische Liaison
Deutsche Radio Philharmonie
Dirigent: Enrico Delamboye
Clara-Jumi Kang, Violine
Werke von Camille Saint-Saëns, Henryk Wieniawski und César Franck
19.15 Uhr Konzerteinführung mit Dr. Beate Früh

Mittwoch, 26. September 2018 | 20 Uhr | Hochschule für Musik Saar 
1. ENSEMBLEKONZERT SAARBRÜCKEN
Frühe Klassik, frühe Moderne
Mitglieder der Deutschen Radio Philharmonie
Werke von W.A. Mozart, Maurice Ravel, Anton Webern und Béla Bartók
19.15 Uhr Konzerteinführung mit Roland Kunz | Gieseking-Saal

Sonntag, 30. September 2018 | 11 Uhr | Congresshalle 
2. MATINÉE SAARBRÜCKEN
Bekenntnisse
Deutsche Radio Philharmonie
Dirigent: Jaime Martín
István Várdai, Violoncello
Werke von Juan Crisóstomo de Arriaga, Robert Schumann 
und Felix Mendelssohn Bartholdy
10.15 Uhr Konzerteinführung mit Roland Kunz | Bankettraum
11 Uhr Orchesterspielplatz

Sonntag, 28. Oktober 2018 | 11 Uhr | Congresshalle 
3. MATINÉE SAARBRÜCKEN
Schubertiade orchestral
Deutsche Radio Philharmonie
Dirigent: Mario Venzago
Herbert Schuch, Klavier
Werke von Franz Schubert und Franz Schubert / Mario Venzago
10.15 Uhr Konzerteinführung mit Gabi Szarvas | Bankettraum
11 Uhr Orchesterspielplatz 

Wir möchten Sie höflich darauf hinweisen, dass Bild- und Tonaufnahmen während der 
Konzerte der DRP nicht gestattet sind! 
Die Besucher stimmen Bildaufnahmen durch den SR/SWR zu.

Text: Jürgen Ostmann | Textredaktion: Dr. Beate Früh 
Programmredaktion: Benedikt Fohr | Herausgeber: Deutsche Radio Philharmonie


